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Ein Volk schirmt seine Grenze
HjHHHHHI

In beispiellosem Einsatz schuf die oberrheinische Bevölkerung unter Führung der Partei den Schutzwall ihrer Heimat
Jetzt stehen starke und tiefgestaffelte Stellungen bereit ;, dem Ansturm der Feinde zu trotzen

) • ( Strasburg , 12 . Okt. (Eig . Bericht .) Seit Wochen schon , seit
jenen kritischen Tagen , da die feindlichen Panzer scheinbar anauf¬
haltsam gegen die Reichsgrenzen anrollten , stehen auch in unserem
Baum ungezählte Volksgenossen in einem schweren Einsatz ; es
gilt , vor und an der Grenze in kürzester Frist eine tiefgestaffelte
Schutzstellung zu schaffen , die die Heimat abschirmt und dem
Feind ein kategorisches Halt ! gebietet . Heute ist dieses gewaltige
Werk so weit , daß offen über diesen beispiellosen Einsatz des Vol¬
kes am Oberrhein , der im Zeichen der unermüdlichen Initiative un¬
seres Gauleiters Robert Wagner steht , gesprochen werden kann .

Wir bringen nachstehend einen ersten Bericht von der Schanzfront :

Ein scharfer Schnitt zieht sich vom
Waldrand hinüber zu dem Höhenzug
auf etwa eine Stunde Wegs und drüben
hinunter in die Tiefe des Raumes . Auf
diesem Boden haben sich die beiden
Nachbarvölker manches blutige Tref¬
fen im Laufe der Jahrhunderte geliefert .
Wird er wieder zum Kampfplatz , dieses
Mal der Heere von beiden Seiten des
Ozeans ? Wie die militärische Lage
sich auch weiter entwickeln mag , dem
Vordringen des Gegners wird ein
Schutzwall entgegengestellt .

Panzer- und Laufgräben entstanden
Noch kündigt nur leises Wummern

an diesem stillen Herbstabend das
Näherkommen des Krieges gleich fer¬
nem Gewittergrollen an , noch hat
kaum ein feindlicher Aufklärer die
schanzenden Trupps in Deckung getrie¬
ben. Mit jedem Tag wuchs neben klei¬
neren Gräben das Kernstück des ge¬
wissermaßen aus dem Stegreif geschaf¬
fenen Stellungssystems , eine breite ,
nach unten keilförmig sich verengende
Furche mit sauber ausgeschachteten
Wänden : der Panzergraberl . Als
wir vor einigen Wochen die Einsatz¬
trupps bei der Arbeit aufsuchten , bot
sich das Bild eines bunt zusammen¬
gewürfelten Aufgebots von Schanzabtei¬
lungen . In mannshohen , terrassen¬
artigen Stufen übereinander standen
Hunderte von Männern im Braunhemd
oder in blauen Arbeitsblusen und Jun¬
gen in den kurzen Hosen ihrer Jung -
volkkluft und beförderten die aus¬
gehobene Erde von Stufe zu Stufe her¬
auf zu dem den Graben auf der einen
Seite noch stark überhöhenden ErdwalL
In das helle Klingen der Spaten mischte
sich das lebhafte Geplapper einer
Schar von Mädchen und Frauen aus
den Nachbardörfern .

Fast über Nacht waren die Kolonnen
mit geschultertem Gerät angerückt , um
nach den Anweisungen der Pioniere
dieses Panzerhindernis zu schaffen .
Die Partei hat mit dem schlag¬
artigen Aufgebot von Menschen und

Material eines der bewunderswerten
Beispiele ihrer Organisationsgabe ge¬
liefert . Aus Zurufen und Gesprächen
untereinander vernahm man unterlän¬
dische Laute aus der Gegend zwischen
Heidelberg und Weinheim , schwäbische
Mundart und Elsässer Ditsch .

Ohne ein Wort zu verlieren . . .
Den meisten ist es gewiß nicht

leicht gefallen , ihr gewohntes Tage¬
werk und ihre häuslichen Pflichten im
Stich zu lassen . Der Bauer verließ sei¬
nen Acker , der Arbeiter seine Werk¬
statt , der Beamte seine Dienststelle ,
der Kaufmann seinen Laden , der Leh¬
rer seine Schule , die Hausfrau Küche
und Stall . Nicht anders als wenn eine
Sturmflut Heim und Herd wegzuspülen
droht , die Alarmsignale gellen und alles
an die gefährdeten Dämme eilt
und sie verstärken hilft . Mancher , der
in ruhigen Zeiten eine verdrießliche
Miene gezeigt halte , wenn die Gemein¬
schaft einen kleinen Dienst auf Kosten
des Stammtischabends verlangte , leistete
nun das Große , ohne ein Wort zu ver¬
lieren , und dies stündlich im Angesicht
der Möglichkeit von Tieffliegerangrif¬
fen und der näher rückenden Vorhuten
des Feindes . Zu Fuß , auf Fahrrädern ,
mit Lastkraftwagen rückte die Bevöl¬
kerung jeden Morgen in der Frühe an ;
die aus den entfernten Gebieten in
Baden und Württemberg hinzugezoge¬
nen Abteilungen der Politischen Leiter ,
der Gliederungen , der Organisation
Todt usw . wurden meist in Massen¬
quartiere gelegt , die Feldküchen fuhren
irgendwo in einer Scheune auf . Tag
für Tag rollten Kraftwagen an mit sol¬
datenmäßiger Verpflegung , mit derbem
neuem Schuhwerk , Arbeitsgerät und
ablösender Mannschaft Die Land¬
gemeinden längs des neuen Stellungs¬
systems füllten sich mit kriegerischem
Leben und Treiben .

Begeisterte Jugend
Unsere Jungen hatten natürlich ihre

helle Freude daran . Sie wetteiferten

wie immer mit den Erwachsenen , inderr
sie , was ihren Armen an Kraft fehlte
durch den Schwung ihrer Begeisterung
ersetzten . Sie waren offenbar nich
müde zu kriegen , denn nach Feierabend
sahen wir ein paar Mannheimer Jungen
auf einer Wiese als wilde Reiter aul
den schweren Ackergäulen ihres Quar¬
tierwirts dahergaloppieren , daß der alte
Bauer bdenklich den Kopf schüttelte .
In der ersten Morgendämmerung klan¬
gen dann wieder ihre frischen Lieder
durch die von kurzer Nachtruhe auf¬
gestörten Dorf Straßen . Nicht weniger
Bewunderung verdient das Zupacken
der Frauen . Stadtmädel taten nicht
zimperlich , sondern legten sich mit
aller Kraft ins Zeug , um das Tagespen¬
sum , soundso viel Grabenlänge und
- tiefe , zu erfüllen . Sie zögerten auch
nicht , wenn gerade kein Mann zugegen
war , zu dem schweren Pickel zu grei¬
fen , um eine harte Bodenschicht , die
dem Spaten widerstand , zu lockern
Wie in den früheren großen Zeiten
unseres Volkes , wenn der Feind vor den
Toren stand , taten sie harte Männer
arbeit , um den Soldaten den Kampf
zu erleichtern . Sie wuchsen über
sich selbst hinaus , wie wir es
schon so oft erlebt haberr in diesem
Krieg , wenn in den Bombennächten der
Großstädte wahre Heldentaten voll¬
bracht wurden von Müttern und von
Mädchen , die kaum die Schwelle vom
Kindesalter überschritten hatten . Von
Tag zu Tag sahen die Schanzenden
ihr Werk in die Weite der Landschaft
wachsen . Sie kehrten in ihren ge
wohnten Lebenskreis zurück in dem
Bewußtsein , ihre Pflicht für die Nach¬
barn in der Grenzzone und für die
Milllionen dahinter im Reich erfüllt
zu haben nach den Gesetzen des heili¬
gen Volkskrieges , den wir um des
Lebens und der Zukunft unserer Kinder
willen führen mit allen Kräften der
Herzen und der Hände .

E. Dietmeter
Besonders stark ist der Einsatz der Organisationen der Partei beim Bau

der Schutzstellungen für unsere oberrheinische Heimat .
(Aufnahmen .: E . Dietmeier .)
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Erbitterte Kämpfe im Raum von Aachen
Erfolgreiche Gegenstöße unserer Verbände im Südteil der Westfront

* Berlin , 12 . Okt . In den letzten
24 Stunden hat sich das bisher schon
schwere Ringen um Aachen noch wei¬
ter verschärft . Immer neue Panzerver¬
bände pumpt der Feind in die Schlacht .
Er sucht sich von Nordwesten und Süd¬
osten anzusetzen , um zwischen W ü r -

Männer und Frauen aus dem Frontgau Baden -Elsaß sind eifrig dabei , einen Panzergraben auszuwerfen ,

seien und Verlautenheide die
Abschnürung der Stadt zu vollenden .
Durch zusammengefaßtes Feuer zahl¬
reicher Batterien schirmt er die nur noch
wenige Kilometer breite Schleuse ab , um
im Schutze der Feuerwände unsere
Sperriegel nördlich und südlich der bei¬
den von Aachen nach Nordosten führen¬
den Straßen durch Rammstöße starker
Panzerkräfte einzureißen . Unsere hier
stehenden Truppen kennen die Bedeu¬
tung ihrer Kampfaufgabe . Sie wissen ,
daß sich ihre Kameraden in der Stadt
auf ihre Härte verlassen . So unterliefen
sie das undurchdringlich scheinende
Sperrfeuer des Feindes und griffen , un¬
terstützt von „Tigern "

, Artillerie und
Luftwaffenverbänden von neuem an . Sie
drückten den Feind bei Würselen und
Bardenberg zurück und verstärkten den
Riegel zwischen Aachen und Verlauten¬
heide , so daß der Gegner auch hier i n
die Verteidigung gedrängt
wurde . Die Verbindungsbrücke nach
Aachen blieb offen .

Die Stadt selbst liegt seit Mittwochvor¬
mittag unter schwerem Feuer und Luftan¬
griffen , nachdem das am Dienstagnach -
mittag durch zwei Parlamentäre über¬
mittelte feindlichen Ultimatum :
»Kapituliert oder Ihr werdet vernichtet «
vön Oberstleutnant Leier , dem Kampf¬
kommandanten von Aachen , abgelehnt
worden war , sogar die europafremden ,
traditionslosen Nordamerikaner hätten
wissen müssen , daß man eine Stadt wie
Aachen , in der 37 deutsche Kaiser ge¬
krönt wurden , nicht zur Kapitulation
auffordern kann . Mit verlogenen
Flugblättern wandte sich 'der Geg¬
ner auch an die Bevölkerung . Dumm¬
frech lügt er in ihnen : »Die Amerika¬
ner führen keinen Krieg gegen unschul¬
dige Zivilisten « . Aachen , viele deutsche
Städte und die brennenden Dörfer im
Vorfeld der Westbefestigrngen kennen
die Wahrheit besser . So viel hätten
auch die Nordamerikaner vom National¬

sozialismus wissen müssen , daß Volk
wie Soldaten um jeden Preis zum Wider¬
stand bis zum letzten entschlossen sind .
Der erbarmungslose Kampf geht weiter .
Er wird hier , wie überall seine Fort¬
setzung finden . Auch wenn es dem
Gegner gelingen sollte , unter Strömen
von Blut den Aachener Frontvorsprung
vor unserer W^ stbefestigung zu besei¬
tigen . t

Vor dem Ringen bei Aachen traten
sogar die anhaltend harten Kämpfe im
Mündungsgebiet der Scheide und west¬
lich der Vogesen in den Hinter¬
grund . In den mittleren Niederlanden
und den Räumen von Metz und Epinal
ließ die Kampftätigkeit etwas nach Der
Grund hierfür liegt in den hohen Ver¬
lusten des Gegners während der letzten
Tage , aber auch darin , daß ungünstige
Wetterbedingungen den Einsatz der
feindlichen Bomber erschwerten .

Die anglo - amerikanische Infanterie
— die gewohnt ist , von dem übermäch¬
tigen Materialeinsatz in erster Linie
die Entscheidung zu erwarten , zeigte
deshalb geringe Angriffsneigung . An der
Scheide -Mündung war sie jedoch durch
die schwierige Lage der östlich Bres-
kens an Land gegangenen Kräfte zur
Fortsetzung ihrer Anstrengungen ge¬
zwungen . Schwerstes Feuer unserer bei
Vlissingen und Breskens stehenden
Marine -Küstenbatterien , das auch trotz
heftiger Bombenangriffe nicht nachließ ,
lag den ganzen Tag über auf der
gleichzeitig von allen Seiten durch
Gegenstöße hart bedrängten feindlichen
Landestelle . Die zur Entlastung ge¬
führten Angriffe der Kanadier am
Leopold - Kanal und an der Landbrücke
zur Halbinsel Süd -Beverland brachten
ebenfalls nicht den erhofften Erfolg ,
Die Lage der gegenüber Vlissingen am
Land gegangenen feindlichen Kräfte i : t
somit kritisch geblieben .

Im Südteil der Westfront konzen -*
triertefl sich die Angriffe <Jej Nerdaae *

.III



Seite 2 STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Freitag , 13 . Oktober 1944

rikaner auf den Abschnitt nordöstlich
Nancy . Trotz weiterer Zuführung von
.Verstärkungen konnten sie aber unseren
Frontvorsprang bei Nomeny , den sie
vor allem von Süden her wiederholt mit
Infanterie - und Panzerverbänden be¬
kannten . auch am Mittwoch nicht ein
drücken . Es gelang ihnen lediglich , in
einer bereits seit Tagen in der Haupt¬
kampflinie liegenden Ortschaft Fuß zu
fassen . Auch dieser Vorteil wird ihnen
in Gegenstößen streitig gemacht .

Die übrigen Angriffe im Süden der
Westfront überließen die Anglo - Ame -
rikaner marokkanischen und
algerischen Verbänden , die in den
schluchtenreichen Waldgebirgen zwi¬
schen Bruyeres und der oberen Mosel
an vier Stellen antraten . Die an der
Vologne , der Bouchot und der Mose¬
lotte sowie im Quellgebiet des Ognon
angesetzten Stöße gingen im allgemei¬
nen nach Südosten . An den fast stets
quer zur feindlichen Angriffsrichtung
liegenden Höhenrücken , die im Zusam¬
menwirken mit schweren Waffen von

Truppen verbissen verteidigt
blieben die französischen

unseren
wurden ,

Kolonialsoldaten überall nach an fang
liehen Bodengewinnen unter hohen Ver¬
lusten liegen . Unsere zwischen den
feindlichen Angriffsgruppen verbliebe¬
nen Widerstandslinien verhinderten
gemeinsam mit kräftigen Gegenstößen
aus der Tiefe das Zusammenfließen
der einzelnen Stoßkeile zu einheitlichen
Angriffen auf breiter Front . Die vom
Feind errungenen Vorteile konnten da¬
her vorläufig keine Bedeutung für die
Gesamtlage gewinnen .

Wie klein die Summe dieser Einzel¬
fortschritte des Gegners während der
letzten 14 Tage im Abschnitt R a m -
bervillers - Remiremont ge¬
blieben ist , zeigt sich daran , daß der
gesamte in dieser Zeit mit schweren
Verlusten erkaufte Bodengewinn nur
drei bis zehn Kilometer beträgt . West¬
lich B e 1 f o r t haben sich in der glei¬
chen Zeit die Frontlinien nur um zwei
Kilometer verschoben und das auch nur
an einer einzigen Stelle . Dabei steht
der Feind immer noch in den verhält¬
nismäßig niedrigen Ausläufern der Vo -
gesen . Er mag sich ausrechnen , wel¬
che Verluste es ihn kosten wird , sich

bis an die hohen Kämme des kaum
passierbaren Gebirgsstückes heranzu -
schieben .

Beispielhafter Kampfgeist
* F ü h r e r h a u p t q u a r t ie r ,

12 . Okt . Ergänzend zum Wehrmacht-
beridit wird gemeldet :

In den schweren Abwehrkämpfen
nördlich der Memel hat sich die schie-
sisch -sudetendeutsche 5 . Panzerdivision
unter Führung von Generalleutnant
Decker durch beispielhaften Kampf¬
geist erneut hervorgetan . — Im Nord¬
abschnitt der Ostfront hat sich das
norddeutsche Werferregiment 70 unter
Führung von Oberst Martens her¬
vorragend bewährt .

Eine Gruppe der Donauflottille der
Kriegsmarine unter Korvettenkapitän z.
V . Ko s c hu kämpfte sich vom 5 . bis 7.
Oktober mit zehn Schleppzügen von
insgesamt 71 beladenen Leichtern unter
fortgesetzten feindlichen Angriffen bei
geringen eigenen Verlusten durch das
von Sowjets und Banden besetzte Banat
von Moldawa bis Neusatz donauaufwärts
durch und führte damit eine große
Menge wertvoller Güter zurück .

Ein USA-Abgeordneter über Frankreich
„Frankreich droht das Opfer eines unbeschreiblichen Chaos zu werden"

* Madrid , 12 . Okt . Der USA .-
Abgeordnete W . R . Poage , der als
Mitglied einer nordamerikanischen De¬
legation von einem Besuche Frank¬
reichs zurückkehrte , erklärte Presse¬
vertretern , daß Frankreich das Opfer
einesunbeschreiblichen
Chaos zu werden drohe . Da - Pro¬
blem der öffentlichen Ordnung in den
großen französischen Städten während
der kommenden Wintermonate errege
allgemeine Furcht . Hunger herrsche
überall in Frankreich , nirgends gebe es
Kohlen . Auch die kleinsten politischen
Parteien hielten sich für berechtigt , das
Land zu regieren . Die Anarchie drohe
Frankreich .

lieber die Zustände , die in P a r i s
und Umgebung unter der USA-
Besatzung herrschen , meldet ein Be¬
richterstatter der »Schweizer Illustrier¬
ten Zeitung « , der soeben aus Frank¬
reich zurückgekehrt ist :

»Paris gleicht einer belagerten Stadt .
Jede Zufahrtsstraße ist peinlich genau
abgesteckt und die Nebenwege sind mit
Verbotstafeln versehen . Ueberall stehen
Yankees mit schußbereiter Waffe . Auf
französische Zivilisten , die den mili¬
tärischen Anordnungen nicht auf der
Stelle Folge leisten , wird ein kurzes
Verfahren angewendet : die Wachtposten
jagen bei der geringsten Zuwiderhand¬
lung ihre Ladung aus der Maschinen¬
pistole . Bei dem Betreten der Haupt¬
stadt Frankreichs nimmt uns ein grauer
Alltag in Empfang . Milch in kleinen
Rationen ist lediglich für Säuglinge
und Kranke verfügbar . Früchte gibt es
keine . Fleisch ist eine Rarität . Um die
monatlichen 90 Gramm Fleisch zu be¬
kommen , muß man morgens Schlange
stehen . Dem Winter sieht der Pariser
mit größter Besorgnis entgegen , denn

es gibt praktisch keine Kohle . Täglich
kann lediglich eine Stunde Strom ver¬
braucht werden , und Kochgas wird nur
abends zwischen 7 und 7 1/2 Uhr ge¬
liefert . Seit dem Einzug der Anglo -
Amerikaner jat sich die Arbeits¬
losigkeit ausgedehnt , denn alle
großen Industrieuntemehmungen sind
wegen Kohlenmangel lahmgelegt . Die
Verkaufsläden in Paris sind drei Tage
in der Woche geschlossen , die Kaffee¬
häuser ebenfalls . Die Kinos mußten
ihren Betrieb einstellen bis auf eines
an den Champs Elysees : hier läuft eine
amerikanische Wochenschau . Paris
gleicht einer belagerten Stadt . Der Blut¬
kreislauf ist gestört Das Leben be¬
ginnt aufzuhören . Der Preis , den die
Pariser für die »Befreiung « bezahlt
haben , ist hoch .«

In einer Schilderung der Schreckens¬
szenen , die sich in R e n n e s nach dem
Einzug der Gaullisten abspielten ,
schreibt »Time « u . a . : »Auf den Stra¬
ßen und Gassen kam der Terror zu

seinem Recht . Patrouillen der Wider¬
standsbewegung trieben in einem Keller
40 verängstigte Männer und Frauen auf ,
unter ihnen einige Milizsoldaten .
Einige zogen es vor , Selbstmord zu be¬
gehen , statt sich den Gaullisten auszu¬
liefern . In einer Allee zwangen zwei
Gendarmen einen Vichy - Anhänger auf
die Knie und ließen ihn so die Triko¬
lore grüßen . Eine andere Gruppe
schleppte einen Italiener an den Haaren
heran , der kniend »Vive Ia France «
rufen mußte . Dann schlugen sie ihm über
den Kopf , bearbeiteten ihn mit Fäusten
und bespuckten ihn . Zwei andere
Vichy - Anhänger wurden aus den Ker¬
kern getrieben . Einem hatte man das
Gesicht zerschlagen . Er schrie fürch¬
terlich . Dann trieb man beide mit
Faßtritten die Treppe herunter . Männer
der Widerstandsbewegung stellten sie
gegen eine Mauer und sagten einer
Gruppe USA .-Photographen , die beiden
Vichy -Anhänger würden erschossen , da¬
mit sie Aufnahmen machen könnten .

"

USA-Truppen brennen Grenzdorf nieder
Mergenthaus Parolen werden verwirklicht

Der OKW-Bericht
• Ans dem Führerhaupt¬

quartier , 12. Okt. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

In Holland kam es in den letz¬
ten Ta# ea zu weiteren schweren
Kämpfen im Brückenkopf südlich der
Westernheide . Der östlich Bres .kens
gelandete Feind erlitt durch Artil -
leriefenar und Gegenangriffe schwere
Verluste . Die nach Süd-Beverland
führende Landbrücke , die durch
starke kanadische Angriffe vorüber¬
gehend unterbrochen war , wurde
wieder freigekämpft .

In der Schlacht um Aachen
drängten unsere Gegenangriffe die
amerikanischen Verbände nördlich
der Stadt in die Verteidigung . Oest -
lich der Stadt hat der Feind nach
heißem Bingen einigen Boden gewin¬
nen können . Unsere Grenadiere schlu¬
gen im Wald von Roetgen den mit
starken Kräften wiederholt angrei¬
fenden Gegner zurück .

Auch in den Frontabschnitten von
Metz bis östlich E p i n a 1 wurden
örtliche , zum Teil von Panzern un¬
terstützte Angriffe des Gegners ab¬
gewiesen . Oestlich Remiremont
dauern die harten Kämpfe mit den
in unsere Stellungen eingedrungenen
algerischen und marokkanischen Ver¬
bänden an . >

Vor unseren Küstenstützpunkten
beschränkte das herbstliche Wetter
den Kampf auf beiderseitige Artil¬
lerie - und Aufklärungstätigkeit

Das »V. 1« - Störungsfeuer
auf Loidos wurde fortgesetzt .

Im etruskischen Apennin nahmen
die Kämpfe beiderseits der Straße
Florenz — Bologna im Laufe
des Tages an Heftigkeit zu. Die auf
breiter Front geführten feindlichen
Angriffe wurden zerschlagen . Nur

'eine Bergstellung , die dreimal den
Besitzer gewechselt hat , befand sich
am Abend in der Hand des Feindes .

Auf dem Balkan verstärkt sich
der Druck der Sowjets im Baum
zwischen Zajecar und Belgrad , vor
allem an der unteren Morava .

Sicherungsfahrzeuge der Kriegs¬
marine schössen in der X g ä i s
ein britisches Schnellboot in Brand
und beschädigten ein weiteres durch
Artilleriefeuer . Im gleichen See -
g-biet wehrte Bordflak eines Trup¬
pengeleits 16 erfolglos angreifende
Bomber ab und brachte fünf von
ihnen zum Absturz . Außerdem erlitt

ein feindliches Unterseeboot im
Kampf mit einem deutschen Siche¬
rungsfahrzeug schwere Beschädigun¬
gen .

Heftige Kämpfe sind in Süd
Ungarn mit dem über die Theiß
nach Westen vordringenden Feind
im Gange . Ein ungarischer Kavalle¬
rieverband warf den auf Kecskemet
vorgedrungenen Feind über den Fluß
nach Osten zurück .

Südlich Debrecen wird weiter
erbittert gerungen .

Nach harten Gefechten setzten sich
unsere Truppen aus dem Raum
von Klausenburg befehlsgemäß
nach Norden ab. Scharf nachdrän¬
gender Feind wurde zurückgeworfen .

Truppen des Heeres und der Waf¬
fen -## errangen nördlich War¬
schau einen vollen Abwehrerfolg
gegen die angreifenden Sowjets .
Auch südlich R o z a n und bei W i 1 -
kowischken blieben stärkere
feindliche Angriffe erfolglos . Die
schweren Kämpfe nördlich Tilsit
und im Memelgebiet dauern
weiter an. 42 feindliche Panzer wur¬
den vernichtet . Versuche des Geg¬
ners , unseren Brückenkopf um
Memel einzudrücken , scheiterten am
zähen Widerstand der Besatzung .

Bei Riga traten die Bolschewisten
mit zahlreichen Infanterie - und Pan¬
zerverbänden zum Angriff an . Der
Ansturm brach zusammen . Die auf
der Halbinsel S w o r b e angreifen¬
den Bolschewisten wurden abgewie¬
sen , ein Landungsversuch von Westen
her vereitelt .

An der Eismeerfront wehrten
unsere Gebirgsjäger in schweren
Kämpfen die Umfassungsangriffe
überlegener sowjetischer Kräfte ab
und vernichteten dabei ein bolsche¬
wistisches Regiment . Die an der
Fischerhalbinsel gelandeten feind¬
lichen Kräfte wurden aufgefangen .

Bei Luftschlachten über P e t s a -
m o am 9 . und 11. Oktober verloren
die Sowjets 110 Flugzeuge , davon
89 durch Jäger .

Nordamerikanische Terrorflieger
warfen Bomben auf Wien , Köln
und Koblenz .

Einzelne britische Störflugzeuge
griffen in der vergangenen Nacht
die Reichshauptstadt an .

Trotz erschwerter Abwehrbedin¬
gungen schoß die Flakartillerie der
Luftwaffe elf viermotorige Bomber
und zwei Jäger ab.

* Trier , 12 . Okt , Amerikanische
Truppen haben den Grenzort Wallen -
d o r f im Sauerbrückenkopf , in den «ie
vorübergehend eingedrungen waren ,
ohne jeden Grund vor den Augen der
Einwohner angezündet und nieder¬
gebrannt . Einzelne amerikanische
Soldaten gingen von Gehöft zu Gehöft ,
warfen angezündete Strohwische in die
Scheunen , damit das gesamte Hab und
Gut niederbrannte . Die Einwohnerschaft

Dünkirchen lange Zeit unbrauchbar
Der Feind muß seine Hoffnungen auf den frontnahen Hafen begraben
* Berlin , 12 . Okt . Auf dem ge¬

samten Verteidigungsbereich von Dün¬
kirchen lag am 10 . Okt . wieder schwe¬
res feindliches Artilleriefeuer . Die
Festungsbatterien erwiderten den Be¬
schuß und vernichteten mehrere feind¬
liche Geschütze , Beobachtungsstellen
und Gefechtsstände . Wie die Briten
selbst zugeben , sind Stadt und Hafen
durch die Beschießungen in einen
Trümmerhaufen verwandelt worden .
Der Feind hat damit schon jetzt die
Hoffnung begraben müssen , Dünkir¬
chen auf lange Zeit hinaus als front¬
nahen Hafen benutzen zu können . Diese
Erkenntnis dürfte überdies den neuen
Ansturm der Kanadie / auf den Zugang
zum Hafen von Antwerpen mit
veranlaßt haben . Obwohl die Verteidi¬
ger von Dünkircfien somit bereits ihr
erstes Ziel , dem Feind wichtige Häfen
vorzuenthalten oder nur als Ruinen¬
feld zu überlassen , erreicht haben , geht
der Kampf trotzdem weiter , da die
zweite Aufgabe , nämlich starke Ver¬
bände des Gegners weitab von der
Hauptfront zu fesseln , nach wie vor
besteht . Um ihn zu einem möglichst
hohen Kräfteeinsatz zu zwingen , führ¬
ten sie örtliche Vorstöße zur Verbesse¬
rung ihrer Stellungen . Dabei nahmen
sie als Stützpunkte geeignete Häuser -
gruppen von Pont de Spycker , wobei
sie mehrere Panzer und Panzerspäh¬
wagen vernichteten . Im östlichen Vor¬
feld sprengten unsere Spähtrupps
Brücken und verstärkten damit auch
dort die Verteidizungslinien . Größere
Angriffe hat der Feind noch nicht be¬
sonnen . Soweit Aufklärungskräfte vor¬
fühlten , wurden sie im Vorfeld blutig
abgeschlagen .

Gegen den Festungsbereich von S t .
Na zaire verstärkt sich die Aktivität
der Nordamerikaner . Bei L Orient
entwickelten sich am Dienstag nur Ar¬
tillerieduelle und örtliche Spähtrupp -
eefechte . Die überaus rührigen Besat¬
zungen der Festungsbereiche G i -
ronde - Nord und La Rocheile

setzten ihre Unternehmen zur Säube¬
rung des Festungsvorfeldes und zur
Versorgung mit Lebensmitteln fort .

Roosevelt buhlt um die Juden
* Genf , 12 . Okt . Roosevelts größte

Sorge ist zur Zeit die Stimmensiche¬
rung für seine Wiederwahl zum Präsi¬
denten . Diesem Zwecke dienten Be¬
sprechungen , die er mit dem Rabbiner
Stephan W i s e , dem Verbindungsmann
des Weißen Hauses zu den Millionen
USA .- Juden , hatte . Wenngleich die
Juden dem USA .- Präsidenten bisher
immer treue Gefolgschaft geleistet
haben , wofür er sich ihnen gegenüber in
jeder Weise gefällig erwies , so scheint
es ihm doch empfehlenswert , sich die¬
ser mächtigsten Kreise noch mit einem
Versprechen zu versichern . Roosevelt
beteuerte dem Rabbiner , daß er die un¬
begrenzte jüdische Einwanderung in
Palästina in jeder Weise unterstützen
werde . In einer Botschaft an die
49. Konvention der amerikanischen
Zionisten will Roosevelt diese Zusa .ge
noch erhärten .

selbst mufite auf einer nahegelegenen
Wiese zwei Stunden mit erhobenen
Armen zusehen , wie vor ihren Augen
das Heimatdorf niederbrannte . Auf der
Wiese befanden sich Einwohner von
70 Jahren bis herunter zu zwei Jahren.
Diejenigen Häuser , die nicht richtig ab¬
gebrannt waren , wurden am nächsten
Tage von den amerikanischen Soldaten
endgültig eingeäschert .

Die Niederbrennung des deutschen
Grenzdorfes Wallendorf ist die erste
Probe aufs Exempel . So werden die
jüdischen Vernichtungsparolen des
Feindes in die Praxis umgesetzt . Die
Art , in der sich die anglo -amerikani -
schen Truppen ihres Befehls entledigten ,
zeugt von dem gleichen Geist , der die
britischen und amerikanischen Luft¬
gangster beherrscht , die deutsche
Städte und Dörfer überfallen , die harm¬
lose Spaziergänger auf den Straßen im
Tiefflug niederknallen und die sich
eine Freude daraus machen , deutsche
Kulturstätten und Kunstwerke niederzu¬
brennen .

Das Schicksal von Wallendorf ist uns
der eindeutigste Beweis dafür , daß der
Gegner in jeder Form die von Morgen -
thau aufgestellten Parolen auch tat¬
sächlich verwirklicht . Ganz Deutsch¬
land würde in eine Wüste verwandelt
werden , gelänge es dem Feind , jemals
Deutschland zu besetzen . Das Beispiel
Wallendorf kann und wird uns nur er¬
neuter Anlaß sein , mit aller Verbissen¬
heit und mit einem ungeheuren Fanatis¬
mus deutschen Boden gegen den Feind
im Westen sowohl wie im Osten zu ver¬
teidigen . Der gnadenlose Krieg zwingt
uns dazu , unsere letzte Kraft einzu¬
setzen . Unsere deutschen Soidaten
werden dem Feind die Antwort für
Wallendorf nicht schuldig bleiben !

Algier wird ausgeplündert
Skandalöse Zustände seit der anglo -amerikanischen Landung

JJ . Lissabon , 12 . Okt . (Eigener
Bericht ) . Reisende aus Algier berichten
von der rasch fortschreitenden Ver¬
schlechterung der Versorgungslage des
Landes . Seit der anglo -amerikanischen
Landung war jereits eine fühlbare Ver¬
knappung aller Lebensmittel eingetre¬
ten , nachdem die vorher reichlichen Lie¬
ferungen vom Kontinent fortfielen . Al¬
lerdings hatten die USA . aus Agita¬
tionsgründen , solange Algier ihr wich¬
tigstes Propagandazentrum darstellte ,
noch von Zeit zu Zeit Nahrungsmittel
geliefert , die dann mit deutlicher Her¬
kunftsbezeichnung und lautem Propa¬
gandageschrei verkauft wurden — nicht

ohne vorher durch jüdische Zwischen¬
händler so verteuert zu werden , daß nur
kleine Teile der Bevölkerung sie sich
leisten konnten . Immerhin — die Läden
der Stadt sahen gefüllt aus .

Neuerdings allen auch diese Propa¬
gandasendungen fort , und zwar wegen
Mangels an Schiffsraum , der dringend
für Kriegszwecke gebraucht werde . Die
französische Bevölkerung Algeriens
stellt allerdings fest , daß die geringen
gelieferten Mengen wohl keine wesent¬
liche Rolle gespielt hätten , sondern daß
die algerische Bevölkerung heute den
USA . einfach nicht mehr wichtig genug
sei , um diese Art der Propaganda fort¬

zusetzen . In bitteren Kommentaren zur
Ernährungslage wird dagegen auch von
offizieller Seite festgestellt , daß die Be¬
völkerung wieder völlig auf die Erzeug¬
nisse des eigenen Bodens angewiesen
sei .

Das Land ist nicht nur durch die gut
zahlenden alliierten Truppen ausge¬
plündert , sondern die abnorme Trocken¬
heit dieses Jahres verbunden mit einer
starken Heuschreckenplage im Frühjahr
haben die Ernte fast völlig vernichtet .
Der Rest wurde zur Versorgung der
gaullistischen Truppen ohne Rücksicht
auf die Bedürfnisse der Zivilbevölkerung
zwangsrequiriert . Gerade die Eingebore¬
nenbevölkerung auf dem Lande ist
buchstäblich am Verhungern und nicht
einmal in der Lage , das notwendige Saat¬
gut zur Herbstbestellung zu kaufen . Die
Folge dieser Erscheinungen ist das völ¬
lige Fehlen aller Lebensmittel in den
Städten und ein starkes Anwachsen des
Marche Noir . In der Bevölkerung meh¬
ren sich infolgedessen die Stimmen , die
der „guten alten Zeit " vor der anglo -
amerikanischen Besetzung nachtrauern .

Hohe Bewährung eines Badeners
* Berlin , 12 . Okt . Zusammen mit

seinem Zugführer stürmte der Gefreite
Willi Vetter aus Lahr (Baden )
eine vom Feinde besetzte Burgruine auf
dem Monte Battaglia im etruskischen
Apennin . Aus der Hüfte mit dem Ma¬
schinengewehr feuernd , brach er in die
Stellung der Alliierten ein und setzte
an einem der schmalen Ruinengänge die
Bedienung eines Maschinengewehres ,
das gerade in Stellung gebracht werden
sollte , außer Gefecht . Der Feind unter¬
nahm jedoch sofort einen Gegenstoß ,
hielt den Angriff der Deutschen auf und
drängte sie an den Nordabhang des
Berges , wobei der Gefreite mitten unter
den Feind geriet . Nach allen Seiten
feuernd , schaffte er sich und seinem
Zugführer Luft und verhinderte ihre Ge¬
fangennahme . Auch in den folgenden
Kämpfen am Monte Battaglia bewährte
sich der Gefreite immer wieder .

Das Ritterkreuz zum KVK.
* Berlin , 12 . Okt . Der Führer hat

auf Vorschlag des Reichspostministers
das Ritterkreuz dej Kriegsverdienst¬
kreuzes an den Präsidenten der Reichs -
postdirektion Düsseldorf und Leiter
der Deutschen Dienstpost in den Nie¬
derlanden , Dr . Werner Linnemever ,
verliehen .

Die Präfekten für zwei südfranzö¬
sische Departements , die von de Gaulle
ernannt worden waren , wurden , als sie
ihr Amt antreten wollten , von den
Maquies festgenommen , an die Pyre¬
näengrenze gebracht und hach Spanien
»ausgewiesen «.

Tokio gibt bekannt , daß starke feind¬
liche Verbände nach Formosa einflogen .
In heftigen Luftkämpfen wurden über
hundert feindliche Flugzeuge abge¬
schossen .

Im Vorgelände der Waldkarpaten und
im Gebirge selbst brachte die 1 . ungari¬
sche Armee den Sowjets hohe Verluste
bei . Der Feind verlor über 5000 Tote
und Hunderte von Gefangenen .

In Bern wurde äuch am Mittwoch die
jetzt alltäglich gewordene amtliche Mit¬
teilung ausgegeben , daß nordamerika¬
nische Bomber die Schweiz überflogen
haben .

Das „Berner Tagblatt " weist darauf
hin , daß die Polen von den Sowjets
„noch schlimmer als ein Feind " behan¬
delt werden .

„Es gibt kein Opfer und kein Zuge¬
ständnis , ^ as dem britischen Imperium
zu groß wäre , um die volle Überein¬
stimmung des englischen , amerikani¬
schen und des sowjetischen Standpunk¬
tes zu erreichen "

,
' stellt der Londoner

,.Ya" - Korrespondent in einem Bericht
über die Hintergründe der Reise Chur¬
chills nach Moskau fest .

Im englischen Unterhaus wies Ar-
beitsminister Bevin am Mittwoch dar¬
auf hin , daß in England nach dem
Kriege „zeitweise " Arbeitslosigkeit ent '
stehen werde .

In Lublin ist der Vorsitzende des pol¬
nischen Sowjets zusammen init dem
Vorsitzenden des polnischen Sowjet¬
komitees und dem Oberbefehlshaber
der polnischen Sowjettruppen in Mos¬
kau eingetroffen , um dort Weisungen
entgegenzunehmen .

In Johannesburg (Südafrika ) erklärte
General Smuts am Dienstagabend
„Die Härte und die Furchtbarkeit des
Kampfes an der Westfront wird wohl
alles bisherige in diesem Kriege über¬
steigen ."

Nach Berichten auR Bulgarien hat sich
die Versorgungslage des Landes weiter
verschlechtert . Die Wirtschaft liest
gänzlich darnieder . Die Versorgung der
Hauptstadt ist infolge der zerstörten
Verkehrsverbindungen und der Liqui¬
dierung des noch bestehenden Verkehrs
für die Sowjettruppen völlig ungenü¬
gend .
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